Albert Schweitzer

Albert Schweitzer wurde 1875 im Elsass geboren. Musik, Religion und die Beschäftigung mit Erziehungsfragen spielten in seiner Familie und Verwandtschaft eine wichtige Rolle. Albert Schweitzer selbst studierte in Strassburg Theologie und Philosophie, 1899 promovierte er schließlich als Doktor der Philosophie. In den nächsten Jahren belegte er verschiedene kirchliche Ämter und erwarb Ansehen als Gelehrter. Gleichzeitig setzte er auch seine bereits in Jugendtagen begonnene Karriere als international gefragter Organist fort.

Entschlossen, als medizinischer Missionar nach Afrika zu gehen, bildete sich Schweitzer auch zum Doktor der Medizin aus. 1913 gründete er ein Krankenhaus in Lambaréné im heutigen Gabun (damals ein Teil von Französisch-Äquatorialafrika). Während des Ersten Weltkrieges wurden Schweitzer und seine Frau als Kriegsgefangene in einem französischen Internierungslager festgehalten. Nach ihrer Freilassung 1918 lebten sie einige Jahre wieder in Europa, wo Schweitzer als Prediger und Buchautor tätig war, sich medizinisch weiterbildete und Orgelkonzerte gab. 1924 kehrte Schweitzer nach Lambaréné zurück, wo er, abgesehen von kurzen Abschnitten, den Rest seines Lebens zubringen sollte. Mit den Einnahmen aus seinen Konzerten und Büchern und Spenden von Menschen, die er durch seine Vorträge und Schriften überzeugen konnte, baute er das Krankenhaus immer weiter aus, bis es in den 1960er-Jahren mehr als 500 PatientInnen aufnehmen konnte. Als ihm 1953 (nachträglich für das Jahr 1952) der Friedensnobelpreis verliehen wurde, verwendete er das Preisgeld darauf, eine eigene Leprastation einzurichten.

Albert Schweitzer starb 1965 und wurde in Lambaréné begraben.

Lepra ist eine chronische, von Bazillen verursachte Erkrankung, die meistens die Haut und das äußere Nervensystem betrifft. Unbehandelt kann sie sich immer weiter im Körper ausbreiten und der Haut, dem Nervensystem, aber auch Gliedmaßen und Augen permanenten Schaden zufügen (daher jene Entstellungen und Verstümmelungen, die man oft mit dieser Krankheit verbindet). Das Leprabazillus vermehrt sich sehr langsam: Die Inkubationszeit beträgt bis zu fünf Jahre, und es kann bis zu 20 Jahre dauern, bis die ersten Symptome der Krankheit auftreten. Lepra wird durch so genannte Tröpfcheninfektion übertragen, ist aber nicht besonders ansteckend. Nur enger und fortgesetzter Kontakt mit unbehandelten infizierten Menschen führt zur Ansteckung.

Lepra war schon im alten China und Ägypten bekannt. Wegen der optisch oft abschreckenden Entstellungen, die die Krankheit mit sich bringen kann, war diese stets besonders gefürchtet. Erkrankte sahen sich oft stigmatisiert und aus der Gemeinschaft ausgestoßen.

Lepra war stets eine Krankheit der Armen, denn anfällig für eine Infektion sind vor allem Menschen, deren Immunsystem durch Unterernährung, schlechte Lebensbedingungen oder mangelnde medizinische Versorgung geschwächt ist. Entsprechend sind heute vor allem arme Weltregionen von Lepra betroffen, während die Krankheit in den wohlhabenden Ländern praktisch ausgerottet ist. Die gute Diagnostizierbarkeit und langsame Entwicklung von Lepra macht es relativ leicht, die Krankheit zu behandeln, zumal die moderne medizinische Wissenschaft eine sehr wirksame Kombination von Medikamenten dazu entwickelt hat. Unter Führung der Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat der weltweite Kampf gegen Lepra in jüngster Zeit denn auch enorme Fortschritte gemacht. Allein in den letzten 15 Jahren des vorigen Jahrhunderts ist die Zahl der Erkrankten um 85% Prozent zurückgegangen. Anfang 2002 waren der WHO etwa 635.000 Fälle bekannt, davon allein rund 440.000 in Indien.

Mehr Information zum Thema Lepra finden Sie auf der Homepage der WHO: http://www.who.int/lep   
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